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Korruption hat nicht immer mit Mil-
lionenaufträgen zu tun. Sie kann
auch ganz klein und bescheiden sein.
Heute ein wenig Geld aus der Kasse,
morgen ein paar Waren aus dem La-
ger – doch im großen Betrieb fällt es
ja kaum auf.
Bestechlichkeit und Mitarbeiter-

diebstahl schaden nicht nur finan-
ziell, sondern vor allem dem Ruf ei-
ner Firma, einer Behörde oder einer
gesamtenNation.Umdemvorzubeu-
gen, nutzen immer mehr Unterneh-
men psychologische Tests. Diese sol-
len Stellenbewerber auf ihre Nei-
gung zu Korruption oder Illoyalität
prüfen.
Vor wenigen Wochen etwa kam

das „PIT Persönlichkeitsinventar“
auf den Markt, eine Neuversion des
„Psychologischen Integritätstests“
von 2007undnebendem„Persönlich-
keitsinventar zur Integritätsabschät-
zung“ (PIA) von 2000 und dem „In-
ventar Berufsbezogener Einstellun-
gen und Selbsteinschätzungen“
(IBES) von 2006 das dritte deutsch-
sprachige Psycho-Werkzeug für die
Personalauswahl. Für 19,80 Euro plus
Mehrwertsteuer verspricht PIT eine
„zuverlässige Einschätzung der Inte-
grität des Bewerbers“. Zehn Euro
mehr, und die Auswertung liefert zu-
sätzlich „wertvolle Informationen
über den Bewerber, beispielsweise
wie gewissenhaft und leistungsmoti-
viert er ist, wie er sich in Konfliktsi-
tuationen verhält“, wirbt das „Team

Psychologie & Sicherheit“ (TPS) aus
Düsseldorf im Internet.
TPS sind Jens Hoffmann, Rüdiger

Wilmer und Everhard von Groothe.
Die drei sind erfahrene Polizei- und
Kriminalpsychologen, ausgewiesene
Experten für Bedrohungsanalysen
und das Erstellen von Täterprofilen.
Ist ihr Integritätstest ein Generalver-
dacht gegen Arbeitnehmer? „Das si-
cher nicht“, sagt Hoffmann. Er rate
aber jedem vorzubeugen. Für die Psy-
chologen steht fest: Integrität ist hoch-
gradig bedingt durch die Persönlich-
keit, und die lässt sich testen: durch
Deutung und statistische Auswertung
ausgeklügelter Fragenkombinationen.

Mit 90 Fragen klopft ihr Test Charak-
tereigenschaften abwieGewissenhaf-
tigkeit, Einsatzbereitschaft oder auch
die Umgangsweise mit Kollegen.
„Wichtig sindnicht die einzelnenAnt-
worten, sondern deren Muster“, er-
klärt Hoffmann. Denn „keine Persön-
lichkeitsdimension steht für sich al-
lein. Jede hat ihre eigene, ganz be-
stimmte Aussagekraft.“ Entspre-
chend werden sie verschieden ge-
wichtet. Wer bei einzelnen Persön-
lichkeitseigenschaften extrem nied-
rige Integritätswerte erziele, sei also
nicht unbedingt ein geborener Lang-
finger, sondernkönnedurchaus insge-
samt sehr integer sein.
Wer sich allerdings bewusst posi-

tiv darstellenwill, fliegt auf:Kreuzt je-
mand zum Beispiel überall einfach
neutrale Antworten an, schlägt das

Programm Alarm. Die Auswertung
weist darauf hin, dass der Kandidat in
bestimmten Abschnitten vermutlich
verfälschend geantwortet hat, und
rät, diese Bereiche von der Endbeur-
teilung auszuklammern. Binnenweni-
ger Minuten erhalten die Auftragge-
berdie bestmöglicheVorhersage, ver-
sprechen Hoffmann und seine Kolle-
gen.
Adecco, einer der größten Perso-

naldienstleister, verwendet seit sechs
Jahren ein eigenes, online-basiertes
Testsystem. „Die Anwärter nehmen
es gelassen“, sagt Pressesprecherin
Tanja Siegmund. „Viele finden den
Test sogar gut, weil sie durch ihn oft
Dinge erfahren, die sie noch nicht von
sich wussten.“ Möglicherweise aber
bewahren ehrgeizigeBewerber in sol-
chen Situationen aber auch einfach
nur die Contenance.
Prüfungen solcher Art sind zwar

einfach und schnell umsetzbar, zielen
abermöglicherweise amProblemvor-
bei. „Ich halte solche Tests für verwe-
gen“, sagt Klaus-Peter Nebel, ehe-
mals Pressesprecher beim Kosmetik-
konzernBeiersdorf und jetztKommu-
nikationschef bei Tchibo. „Ich kenne
Firmen, die ihre Führungskräfte vor
der Einstellung immer – und teils so-
gar europaweit – zu Psychologen ge-
schickt haben. Viele Unternehmen
sinddamit gescheitert.“Heute, soNe-
bel, verzichteten die meisten darauf.
Wegen der hohen Fehlerquote.
Das PIT-Verfahren kann irren,

räumt Hoffmann selbst ein. Darum
lege man auch keine Schwellenwerte

fest, ab denen jemand als nicht mehr
integer gilt. „Auf keinen Fall ersetzt
der Test ein Gespräch.“
Strittig ist schon die Grundan-

nahme, dass die Psyche dasMoralver-
halten festlegt. „Nicht das Naturell
einzelner Mitarbeiter macht die Kor-
ruption.Der Fehler liegtmeist imSys-
tem“, sagt BirgittaWolff von der Uni-
versitätMagdeburg. Für dieKorrupti-
onsexpertin ist unmoralischesVerhal-
ten bei der Arbeit eher die Folge von
Anreizen. „Menschen handeln immer
so, wie es das Umfeld erlaubt. Wenn
zum Beispiel Kontrollen fehlen oder
man Mitarbeitern ständig die offene
Kasse unter die Nase hält, fordert das
den Fehltritt heraus.“

Das bestätigt eine Studie. Unter
Vorgabe einer echten Prüfungssitua-
tion hatten dieÖkonomenOlivier Ar-
mantier und Amadou Boly von der
Universität Montreal einen schriftli-
chen Sprachtest von Dozenten korri-
gieren lassen. Zuvor aber hatten sie
auf die Blätter vonWackelkandidaten
einige Banknoten geklebt – mit der
Bitte, die Prüflinge trotz schwacher
Leistungen durchzuwinken. Vorher
hatten sie einem Teil der Prüfer ge-
sagt, sie würden stichprobenweise
überprüft. Die andere Gruppe erhielt
den Hinweis nicht. Ergebnis: In bei-
denGruppen ließen sichPrüfer beste-
chen, in der vermeintlich unkontrol-
lierten erwartungsgemäß deutlich
mehr.
„Solche Experimente funktionie-

ren nur, wenn man eine echte Situa-
tion vorgibt und die Probanden nicht
wissen, dass sie an einemVersuch teil-
nehmen“, erklärtWolffswissenschaft-
licheMitarbeiterinFanWu. „DieTest-
personen werden im Nachhinein auf-
geklärt, womöglich aber bleiben sie
danach immer etwas unsicher.“ Für
künftige Versuche sind sie daher ver-
brannt. Das macht die Datenerhe-
bung schwierig, egal ob als Experi-
ment oderUmfrage. „Obwohl dieAnt-
worten immer anonym bleiben, rea-
gieren die Menschen äußerst skep-
tisch, vor allemwennman sie nach ih-
rer Einstellung zu Ehrlichkeit, Ge-
rechtigkeit oder Fairness befragt“,
sagtWolff.
Die Magdeburger Stadtverwal-

tung wendet die Erkenntnisse ihrer
heimischen Wissenschaftler seit
zwei Jahren in den eigenenReihen an.
Seitdem haben sich fast alle Behör-
den von den Korruptionsforschern
durchleuchten lassen. Erstes Ergeb-
nis: Korruption wird je nach Aufga-
benfeld unterschiedlich wahrgenom-
men. Was die Angestellten in der Bil-
dungsbehörde als Bestechung emp-
finden, können die am Bauamt wo-
möglich als normal ansehen.
Und: Lange Zusammenarbeit er-

höht das Risiko. Dem tritt die Stadt
Magdeburg entgegen. In finanzsensi-
blen Behördenbereichen wechseln
Beamte und Angestellte periodisch
ihren Arbeitsplatz. Der Erfolg: Mag-
deburg taucht in Presseberichten
überKorruption vergleichsweise sel-
ten auf.

AmAnfang der Föderalismusre-
form stand die Erkenntnis,

dassDeutschland zu viel „Verbund-
föderalismus“ hat. Der Politikwis-
senschaftler Fritz W. Scharpf hat
das Folgeproblem als „Politikver-
flechtungsfalle“ bezeichnet: Alle
müssen allem zustimmen, nichts
läuft mehr. Natürlich ist niemand
schuld; die Hymne der Verflochte-
nen beginnt: „Mein Name ist
Hase ...“
Gebraucht wird also mehr

„Trennföderalismus“ mit klaren
Verantwortlichkeiten. Das meint
die Politik, und das Bundesverfas-
sungsgericht sieht das genau so.
2007hat es dieArbeitsgemeinschaf-
ten von Bund und Kommunen, die
für die Verwaltung des Arbeitslo-
sengeldes II zuständig sind, als
nicht verfassungskonform erklärt.
Bei der Umsetzung von Hartz IV
solle die Verantwortung klar gere-
gelt sein.
Und was tut die Politik? Die Ar-

beits- und Sozialminister der Län-
der einigten sich gerade mit Bun-
desarbeitsminister Scholz darauf,
den Verbundföderalismus der Ar-
beitsgemeinschaften grundgesetz-
lich zu verankern, ebenso wie die
„Optionskommunen“, die umfas-

send zuständig sind und damit
Trennföderalismus praktizieren.
Die Großkoalitionäre panschen –
undweichen der Generalfrage aus.
Es ist politisch inkonsequent,

dass die Minister bei der Hartz-IV-
Umsetzung die Föderalismusre-
form aushöhlen. Es ist zudem in
der Sache falsch. Entweder will
man die arbeitsmarktnahe Sozial-
hilfe nationalisieren, dann sollte
man das konsequent tun und Ele-
mente wie die Mietzuschüsse dem
Bund zuweisen, oder man will das
kommunal wie bei der alten Sozial-
hilfe lassen, sollte dann aber keine
nationale Arbeitsmarktverantwor-
tung beanspruchen. Diese Verant-
wortung zu nationalisieren, aber
die Kommunen die Feder mitfüh-
ren zu lassen, ist widersinnig.
Und die Forschung staunt. Meh-

rere Institute haben die Verwal-
tungsreform wissenschaftlich be-
gleitet. Die Grundfrage lautete: Er-
zielen Optionskommunen bessere
Ergebnisse alsArbeitsgemeinschaf-
ten? Ist der Trenn- demVerbundfö-
deralismus überlegen? Diese wis-
senschaftliche Flankierung war ein
vorbildliches und mutiges Experi-
ment. Das Bundesverfassungsge-
richtwies darauf hin, eineNeurege-
lungmüsse die Ergebnisse derWir-
kungsforschung berücksichtigen.
Deren Ergebnisse liegen dem Mi-
nisterium nun vor. Veröffentlicht
werden sie aber erst im November
– lange nachder jetzt geplantenÄn-
derung desGrundgesetzes. Sowird
Wirkungsforschung zurWirkungs-
losigkeit verdammt. Die Hasen
stimmen wieder ihr altes Lied an.
DieOriginalzeile der Hymne (1855)
lautete: „Mein Name ist Hase; ich
verneine die Generalfragen; ich
weiß von nichts.“
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In die Falle
getappt

Präsidentin des
Wissenschafts-
zentrums Berlin für
Sozialforschung,
schreibt über Sozial-
wissenschaften.
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Nach jedem größeren Unfall, jeder
Naturkatastrophe und jedem Terror-
anschlag sind sie zu hören, die rituel-
len Worte von Politikern aus aller
Welt: „Wir trauern ...“Dochmitwirk-
licher Trauer, die in einem Hand-
buch fürEmotionspsychologie alsRe-
aktion auf den Verlust von geliebten
Menschen definiert wird, hat daswe-
nig zu tun. Der „betroffene“ Politiker
hat ja in den meisten Fällen keinen
persönlichen Bekannten verloren, ist
also vermutlich nicht „betroffen“,
höchstens erschüttert oder entsetzt.
Dass in der Gegenwart so unbe-

darft von Trauer gesprochen wird,
hat möglicherweise auch damit zu
tun, dass wir nicht mehr wirklich zu
trauernwissen.Denndie dazugehöri-
gen Riten gehen in der westlichen
Welt verloren. Diesen Verlust analy-
siert undbeklagt derBerlinerTheolo-
gie-Professor Rainer Kampling in
der Zeitschrift „fundiert“. Indiz da-
für sei etwa, dass statt Bibelversen
weltliche Gedichte wie der „Funeral
Blues“ von W. H. Auden in Todesan-
zeigen stehen und dass Abschiedsga-
ben (Blumen, Kerzen, Stofftiere) aus
Orten des schrecklichenGeschehens
Orte der Trauer machen.
Zwar entstünden dadurch neue

Trauerriten, doch ohne Allgemein-
gültigkeit und damit „ohne die Po-
tenz der Reintegration“ des Trauern-
den. Dieser brauche aber in seiner
Verlassenheit die Gemeinschaft.
Denn, so Kampling, „die Wiederge-
winnung der Welt, ihrer nicht im
Trauern verlorenzugehen, ist die ei-
gentliche, notwendige Trauerarbeit“.
Und diese wurde (und wird in weni-
ger säkularisierten Gesellschaften)
von religiös begründeten Riten, etwa
Kleidungsvorschriften oder Gedenk-
gottesdiensten, erfüllt. Riten „entlie-
ßen denMenschen in einer Krisensi-
tuation aus der Notwendigkeit, auch
noch Verhaltenentscheidungen tref-
fen zumüssen. Siewaren einAuffang-
netz für die, die rat- und trostlos wa-
ren.“
Eine Ursache des Verlusts der

Trauerriten sieht Kampling in der
Tatsache, „dass Trauern als Stillstand
und Innehaltendes Lebensnicht kon-
sumabel ist und sich dem Konsumis-
mus verweigert. Trauern gehört zu
den menschlichen Emotionen, de-
nen kein Warencharakter zukommt
und die daher nicht vermarktbar
sind.“ Und dass dieser „konsumisti-
schenWelt“ das Trauern unheimlich
sei, da es deren Leere aufzeige, könne
man gut verstehen, schreibt der
Theologe.
Die leeren Trauerreden der politi-

schen Klasse sind immerhin, so
könnte man ergänzen, in der Wäh-
rung desMedienzeitalters nicht ganz
wertlos: Sie erlauben einenwürdevol-
len und staatstragenden Auftritt vor
Kameras. Und Kritik an der geäußer-
ten „tiefen Betroffenheit“ ist nie zu
befürchten.
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